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$cr ntfjiftlje Angriff itnb bie türfifdje

ätotljeibigttttg.

(gortfcfjung.)
Slüen oben genannten türfifdjen ©onau»geftungen

bient bte bcfannte geftung erften Kangeä, ©d)umla,
gewiffermaßen als Dtebuit, als ©tüfepunft in ber

Sertljeibigung unb bilbet mit iljnen fo redjt ein

SerttjeibigungSfoftem, gu weldjem, in gleidjer £>öfje

mit ©djumla liegenb, audj Sarna gefjört.
SBir finb in ber angenehmen Sage, über ©djumla,

baS eigentlidje Soümerf SuIgarienS, ober „bie
Sforte beS Salfan", bie genatteffen SKittljeilungen
madjen gu fönnen, bie wir einem ehemaligen tür»
fifdjen Offijiere, weldjer Satjre lang in ber geftung
in ©arnifon lag, oerbanfen.

SDie coloffale ©tärfe ber ftrategifajen ©teüung
oon ©djumla liegt in ber wuttberbar günftigen
Serrainbeftfjaffenfjeit ber nädjften Umgebung, ©ie
meiften ber Sefer werben bie fleinen, uneinnetjm«
baren Sergfeftungen Jlönigftein in ©adjfen unb
Sitfd) in©lfafe=Sottjringen fennen; Sdjumla tft —
um eS mit einem SBorte ooüftänbig gu djarafteri«
firen — ein Äönigftein unb Sitfd) im ©rofjen;
bie Katur bejeidjnete ben Slafe gu einer großartigen
Sergfeftung erften KangeS, unb bie Äunft fjat ber

Katur in ber SBeife nadjgefjolfen, bafj auf bem

nadj aüen Seiten gegen bie umliegenbe ©bene fdjroff
abfaüenben umfangreidjen Slateau eine uneinttefjm»
bare ftrategtfctje ©teüung für metjr alä 60,000 SKann

gefdjaffen würbe.
SDie Stabt felbft ift offen unb gegen ein feinb«

lidjeS Sombarbement ooüftänbig gefdjüfet; fte liegt
in einer SKulbe jmifdjen metjrereit $ügeln unb jäfjtt
etwa 50,000 ©inwoljner. ©ämmtlidje §ügel unb
Känber beä ^lateauä finb ftarf befeftigt; tljeilS
tragen fie ©djanjen, tfjeilä cafetnattirte Kebouten.
SllS Kebuit aüer biefer ringS um bie ©tabt lie»

genben SBerfe bient baä grofje, gemaltige Äafteü,
weldjeä an ftdj fdjon einen bebeutenben Utnfreiä
betjcrrfdjt. — gür aüe biefe Sofalitäten ift feit bem

lefeten türfi{d>rufftfdjen Kriege unenblidj oiel ge»

fdjefjen; ber grofje SBaffenptafe gewinnt aber Ijeute
nod) fefjr an Sebeutung, wenn man bebenft, bafj
in aüerneuefter &eit mit fabelhafter ©nergie bura)

Kebfdjib»^afdja (ein ehemaliger SDetttfdjer, KamenS

©trecfer), unb burdj ben Slrtiüerie.©eneral Slum«
Safdja (ein ißreufje) oiele jtriegäbauten auägefüfjrt
unb militärifdje ©inridjtungen getroffen würben,
bie bett SJMafe nadj aüen Kidjtungen fjin wefentlid)
oerftärft fjaben. Unter ben SKilitär«©tabliffementä
ftnb befonberä bie 3 grofeen Äafernen, baä ftofpital
unb baS Slrfenal fjeroorjuljeben.

©ie Seidb.affenljeit beS SerrainS auf bem plateau
oerfdjafft ber ©teüung oon ©djumla eine- befonbere

SerttjeibtgungSfäljigfeit; eä fmb bie Ijier befinblidjen
jaljlreidjen natürlia)en Serrainljinberniffe unb bie

meift fefjr tief eingejdjnittenen gluffe, ©turjbädje
unb ©djludjten, bie feben Slngriff aufhalten werben.

Sluf bem plateau felbft, innerhalb beä SertljeibU

gungäraoonä, fann eine Operationä=Slrmee »on

minbeftenS 60,000 SKann mit aüen ü)ren Srainä

unb Sorrättjen in aüer Sequemltdjfeit Sluffteüung
nehmen, um je nad) ben Umftänben auä bem Kanon
IjerDorjubreäjen ober fldj batjin jurücfjujieljen. SDagu

fommt, bafe baä befeftigte Sager oon ©djumla nie
eine souriciöre für bie Operationä»Slrmee werben
fann (wie eä SKefe füt bie frangöftfdje Slrmee

würbe), weil baä auägebetjnte Sßlateau im ©tanbe

ift, für bie notfjmenbige Sefafeung einen Sljetl ber

Sorrätlje auS ftd) felbft ju ergangen.
SDer Sagerraum gunädjft beriBefeftigungen reidjt

für eine Slrmee oon ca. 120,000 SKann auS.

gaffen mir nunmeljr bie firategifdje Sebeutung
©djumla'S etwas Häfjer in'S Sluge. ©rei ©onau»
©trafjen, brei Salfan=Uebergänge unb eine mit ber
©onau paraüel Iaufenbe ©trafje »ereinigen fid) in
©djumla, nämlid):

1. ©ie ©onau ©trafje Kuftfd)ufsKa8grab=
©djumla.

2. ©ie ©onau«©trafee ©iliftria«©e!lif«©d)umla.
3. ©ie ©onau« ©trafje Kaffoma«Safarbfdjil*

©djumla.
4. ©ie Salfan« ©ttafje Slbrianopel ©liono»

©djumla (bireft).
5. ©ie Salfan«©trafee Slbrianopel«3Jcarifea«S^al«

©äfi«Sagra=Strnoma=Sa)umla (inbireft).
6. ©ie Salfan=©trafee 2Ibrianopel»OämansSajar

(KuftJd)uf)=Sdjumla (inbireft).
7. ©te SKilttär«@trafje Sirnoma (weftbulgarifdjer

©trafjenfnotenpunf t)»©ngpafj »on 3enifoi«©d)umIa.
8. ©ie SKilitär«©trafee Sarna«Saraoabi»©djumla

(bie gortfefeung ber »origen).
SKittelft ber ©ifenbabn Kufifdju!»Sarna fteljt

©djumla in birelter Serbinbung mit ber ©onau
unb bem ©djmargen SKeere.

Sorfteljenbe geograpl)ifä)e Settadjtung ber Sage

Sdjumta'ä läfjt beren centrale Sage gur Salfan«
$one unb ifjre aufeerorbentlldje SBictjtigteit als erfter
©trafeenfnotenpunft Sulgatienä Hat Jjeroottteten.
Kur 5 SKärfdje »on ber ©onau=geftung ©iliftria,
5 SKärfdje oon ber ©onau geftung Kufifdjuf,
4 SKärfdje oon ber geftung Sarna am ©djmargen
SKeere unb 6 SKärfdje oon bem meftbulgarifdjen
©trafeenfnotenpunft Sirnoma entfetnt, befjerrfdjt
©djumla baä jwifdjen ben beiben £>aupt=Sertt)eibi=

gungälinien, ber ©onau unb bem Salfan, liegenbe

Oft»Sulgarien ooüfommen, unb Kiemanb wirb
Sulgarien befifeen fönnen, ber ftdj nictjt oorfjer gum
feexxn oon ©djumla gemadjt fjat. — ©agu fommt,
bafj bie geftung nod) 3 Salfan»Uebergänge fperrt,
bireft jenen unter Kt. 4 angeführten, ber »on Kuft«
ffbuf nad) Slbrianopel füljrt, unb inbireft bie beiben

anberen unter SRr. 5 unb 6 bejeidjneten. ©ie
©trafje Kr. 5 wirb gewöfjnlidj ber Safe oon @ra«

Ijooo genannt, ©iefer Uebergang oerbinbet aüer«

bingä bie ©onau bei KicopoliS unb ©iftowa übet
ben roeftbulgartfdjen ©itafeentnotenpunrt Sitnowa
mit SIbtianopel, fdjeinbat bet SKadjtfpljäre ©djumla'S
entjogen. Slüein bem ift nidjt fo. ©o lange eine

türfifdje Operationä«Slrmee auä ©djumla beboudjiren

fann, wirb eine »orbringenbe Snoaftonä«Slrmee ben

Safe »on ©rafjooo nidjt benüfeen fönnen, weil fein

füblidjer Slttägangäpunft gu nalje ber ©trafee

- 71 -
Der russische Angriff und die türkische

Vertheidigung.

(Fortsetzung.)

Allen oben genannten türkischen Donau-Festungen
dient die bekannte Festung ersten Ranges, Schumla,
gewissermaßen als Reduit, als Stützpunkt in der

Vertheidigung und bildet mit ihnen so recht ein

Vertheidigungssystcm, zu welchem, in gleicher Höhe
mit Schumla liegend, auch Varna gehört.

Wir sind in der angenehmen Lage, über Schumla,
das eigentliche Bollwerk Bulgariens, oder „die
Pforte des Balkan", die genauesten Mittheilungen
machen zu können, die wir einem ehemaligen
türkischen Offiziere, welcher Jahre lang in der Festung
in Garnison lag, verdanken.

Die colossale Stärke der strategischen Stellung
von Schumla liegt in der wunderbar günstigen
Terrainbeschaffenheit der nächsten Umgebung. Die
meisten der Leser werden die kleinen, uneinnehmbaren

Bergfestungen Königstein in Sachsen und
Witsch in Elsaß-Lothringen kennen; Schumla ist —
um es mit einem Worte vollständig zu charakteri-
siren — ein Königstein und Bitsch im Großen;
die Natur bezeichnete den Platz zu einer großartigen
Bergfestung ersten Ranges, und die Kunst hat der

Natnr in der Weise nachgeholfen, daß auf dem

nach allen Seiten gegen die umliegende Ebene schroff

abfallenden umfangreichen Plateau eine uneinnehmbare

ftrategische Stellung für mehr als 60,000 Mann
geschaffen wurde.

Die Stadt selbst ist offen und gegen ein feindliches

Bombardement vollständig geschützt; sie liegt
in einer Mulde zwischen mehreren Hügeln und zählt
etwa dv,000 Einwohner. Sämmtliche Hügel und
Ränder des Plateaus sind stark befestigt; theils
tragen sie Schanzen, theils casemattirte Redouten.

Als Ncduit aller dieser rings um die Stadt
liegenden Werke dient das große, gemaltige Kastell,
welches an sich schon einen bedeutenden Umkreis
beherrscht. — Für alle diese Lokalitäten ist seit dem

letzten türkisch-russischen Kriege unendlich viel
geschehen ; der große Waffenplatz gewinnt aber heute
noch sehr an Bedeutung, menu man bedenkt, daß

in allerneuester Zeit mit fabelhafter Energie durch

Redschid-Pascha (ein ehemaliger Deutscher, Namens
Strecker), und durch den Artillerie General Blum«
Pascha (ein Preuße) viele Kriegsbauten ausgeführt
und militärische Einrichtungen getroffen wurden,
die den Platz nach allen Richtungen hin wesentlich

verstärkt haben. Unter den Militär-Etablissements
sind besonders die 3 großen Kasernen, das Hospital
und das Arsenal hervorzuheben.

Die Beschaffenheit des Terrains auf dem Plateau
verschafft der Stellung von Schumla eine besondere

Vertheidigungsfähigkeit; es sind die hier befindlichen

zahlreichen natürlichen Terrainhindernisse und die

meist sehr tief eingeschnittenen Flüsse, Sturzbäche
und Schluchten, die jeden Angriff aufhalten werden.

Auf dem Plateau selbst, innerhalb des

Vertheidigungsrayons, kann eine Operations-Armee von
mindestens 60,000 Mann mit allen ihren Trains

und Vorräthen in aller Bequemlichkeit Aufstellung
nehmen, um je nach den Umständen aus dem Rayon
hervorzubrechen oder sich dahin zurückzuziehen. Dazu
kommt, daß das befestigte Lager von Schumla nie
eine 8ouri>2iöre für die Operaiions-Armee werden
kann (wie es Metz für die französische Armee

wurde), weil das ausgedehnte Plateau im Stande
ist, für die nothwendige Besatzung einen Theil der
Vorräthe aus sich selbst zu ergänzen.

Der Lagerraum zunächst der Befestigungen reicht

für eine Armee von ca. 120,000 Mann aus.
Fassen wir nunmehr die strategische Bedeutung

Schumla's etwas näher in's Auge. Drei Donau»
Straßen, drei Balkan-Uebergänge und eine mit der
Donau parallel laufende Straße vereinigen stch in
Schumla, nämlich:

1. Die Donau-Straße Rustschuk-Rasgrad-
Schumla.

2. Die Donau-Straße SilistriasSeklik-Schumla.
3. Die Donau - Straße Rassoma - Basardschik-

Schumla.
4. Die Balkan-Straße Adrianopel - Slivno-

Schumla (direkt).
5. Die Balkan-Straße Adrianopel-Maritza-Thal-

Eski-Sagra-Tirnowa-Schumla (indirekt).
6. Die Balkan-Straße Adrianopel-Osman-Bazar

(Rustschuk)-Schumla (indirekt).
7. Die Militär-Straße Tirnowa (westbulgarischer

Stratzenknotenpunkt)-Engpaß von Jenikoi-Schumla.
8. Die Militär-Straße Varna-Paravadi-Schumla

(die Fortsetzung der vorigen).
Mittelst der Eisenbahn Nustschuk-Varna steht

Schumla in direkter Verbindung mit der Donau
und dem Schwarzen Meere.

Vorstehende geographische Betrachtung der Lage

Schumla's läßt deren centrale Lage zur Balkan-
Zone und ihre außerordentliche Wichtigkeit als erster

Straßenknotenpunkt Bulgariens klar hervortreten.
Nur d Märsche von der Donau-Festung Silistria,
5 Märsche von der Donau-Festung Rustschuk,
4 Märsche von der Festung Varna am Schwarzen
Meere und 6 Märsche von dem westbulgarischen

Straßenknotenpunkt Tirnowa entfernt, beherrscht

Schumla das zwischen den beiden Haupt-Vertheidigungslinien,

der Donau und dem Balkan, liegende

Ost-Bulgarien vollkommen, und Niemand wird
Bulgarien besitzen können, der sich nicht vorher zum

Herrn von Schumla gemacht hat. — Dazu kommt,
daß die Festung noch 3 Balkan-Uebergänge sperrt,
direkt jenen unter Nr. 4 angeführten, der von Rustschuk

nach Adrianopel führt, und indirekt die beiden

anderen unter Nr. t> und 6 bezeichneten. Die
Straße Nr. 5 wird gewöhnlich der Paß von Gra-
hovo genannt. Dieser Uebergang verbindet
allerdings die Donau bei Nicopolis und Sistowa über

den westbulgarischen Straßenknotenpunkt Tirnowa
mit Adrianopel, scheinbar der Machtsphäre Schumla's
entzogen. Allein dem ist nicht so. So lange eine

türkische Operations-Armee aus Schumla debouchiren

kann, wird eine vordringende Jnvasions-Armee den

Paß von Grahovo nicht benutzen können, weil sein

südlicher Ausgangspunkt zu nahe der Straße
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©djumla»Slbrianopel ttnb ber türfifdjen Sluffteüung
liegt. Uebrigenä ift bie ©trafee, bie eine Keifje tief
eingefdjntttener ©efileen paffiren mufe, burd) ein

oon ©djumla auS betadjirteS ©orpä leidjt ju oer«

tljeibigen, unb fomit barf man wofjl be&aupten, bafe

im ftrategifajen ©inne ©djumla audj ben ©rafjooo»
5}3afe becft. - ©ie ©trafee Kr. 6 Kuflfa)uf^Oäman=
Sajar*31brianopel liegt inber SKadjtfpfjäre©djiimla'ä
ooüfommen.

©ie ftrategifdje Sebeutung ©djumta'ö tritt nod)

mebr Ijeroor, wenn man in ©rwägung jiebt, bafe

febe Slrmee, möge Äonftantinopel iljr Operationä«
Obfeft fein, obet möge fie eä nut auf ben Sefife

Sulgatienä jroifdjen ©onau unb Salfan abgefeljen
Haben, unbebingt gegen Slbrianopel wirb oorbringen
muffen, weil fid) Hier aüe ©trafjen, bie oon ber

©onau über ben Salfan füljren, oereinigen.
©djumla'ä Sdjmädje fdjeint in ber redjten glanfe

ju liegen, benn fjier fönnte bie ©teüung — fafls
ein genügenb ftarfeä SeobadjtungäcorpS »or ber

geflung ftanbe — bei Sraoabi leidjt umgangen
werben, ©iefe ftrategifdje ©djwädje ift aber bod)

nur fdjeinbar oorHanben, benn febe ©iperfion in
bie unteren Sljälet bet beiben Äamtidjt)f=glüffe ift
burd) bie unmittelbare Kätje Sarna'ä fo ernftlidj
bebrotjt, bafe fle fldj als faft unausführbar bar«

fteüt.
Seoor wir unä nun ber 4. #aupt*geftung Sul«

garienä guwenben, mögen tjier einige, ©d)um[a be«

treffenbe ©aten auä ber Äriegägefdjidjte ©rmäfj*
nung finben. ©djumla fjat bereitä gu miebertjölten
SKalen Sroben feiner SBiberflanbSfäijigfeit abgelegt
unb ruffifdjen ©eneralen unb Slrmeen getrofet.

Sm Saijre 1774 madjten bie Kuffcn unter fRumjanjoff
bie anfirengenbften Serfudje, ber Sßofition feexx gu

roerben, offne aud) nur ben minbeften ©rfolg gu

erringen. Später, im Satjre 1810, griff ber ruf«
ftfdje ©eneral ». ÄamenSIoi bie ftarf befefiigte
©teüung am fogenannten „©rottenberge" »ergebenS

an, fudjte bann oetgeblidj bie geftung gu blofiren
unb würbe fdjliefelidj gum Slbguge gejwungen. ©jar
KicolauS marfdjirte 1828 fogar perfönlidj gegen

©djumla, blofitte unb belagerte bie geftung, müfete

aber fefjr gefdjmädjt ebenfaüä abgießen unb würbe
»on ben Surfen bis an bie ©onau oerfolgt. ©in
Saljr fpäter, 1829, gelang eS bann bem ©eneral
©iebitfd) wenigftenS in offener gelbfdjladjt bei bem

©orfe Äulemtfdja bie Surfen unter Kebfdjib=^afd)a
gu fdjlagen unb Hierauf bie Sal!an»8inie gu for«
ciren. ©djumla felbft blieb aber immer bie „Sung«
fräulidje."

Sarna, bie jiarfe Äüften=geftung, am ©ee oon
©ewno unb an beffen ©inmünbung in'ä ©djmarge
SKeer gelegen, Hat für bie türfifdje SerUjeibigung
SulgarienS eine boppelte ftrategifdje SBidjtigfeit,
einmal als ©lieb beS bulgarifdjen gefiungS»SierecfS
in SBedjfelbegieHung gu ©djumla unb ©iliftria
fteHenb, unb gweitenS alS OperationSbafiSpunft für
Offenfio=0perationen, in ber ftdjeren Sorauäfefeung,
bafe bie türfifdje glotte baä ©djwarge SKeer be*

Herrfdjen roerbe. ©a bie Sforte Heute über nidjt
gu unterfdjäfeenbe maritime ©treitmittel oerfügt,

roeldje Jene Kttfjlanbä im ©cHmargen SKeere weit
übertreffen, fo ift man gu obiger Slnnafjme ooü

beredjtigt. Santa fieHt baHer in birefter, ununter«
btodjenet Serbinbung mit ©onftantinopcl auf bem

etwa 16 ©tunben langen ©eewege, unb bie türfifdje
§eereSleitung fann auf biefem SBege Sruppen» unb

SKateriaUKadjfdjübe nad) ©iliftria in 6 Sagen,
nad) ©djumla in 5 Sagen (im lefeteren gaüe obne

Senüfeung ber unweit ber geftung oorbeifübrenben
©ifenbaHn) unb nad) Kufifdjuf in 2 Sagen mit
Senüfeung bet ©ifenbabn bemerffteüigen. Son
Sarna auä wirb bie Operationälinie bura) bie

©obrttbfdja nadj ©djumla beberrfdjt uttb fönnen
inbireft bie Saltan»Uebergänge in ber unteren
j?amtfcHt)T»@egeiib oertHeibigt werben, ©ie Seidj«

tigfeit, nad) Sarna Serftärfungen aller Slrt Heran»

gujieHen, fefet bie türfifdje #eereSleitung in ben

©tanb, oon Hier auä ©ioerfionen nad) aüen Eftid)«

tungen, gegen ©iliftria, wie gegen ©djumta, rafdj
unb mit ©nergie auäjufübren. ©er Sefife Sarna'S
ift fomit füt bie türfifdje SertHeibigung oon im«

menfer Sebeutung.
gür bie Sefeftigung beS $lafeeS ift in neuefter

3eit feHr oiel gefebeben.

©ie Sage ber ©tabt eignet fidj oorjüglia) jur
ÄüftenoertHeibigung. 3m Sorben unb ©üben ift
biefelbe »on nadj bem SKeere ju fteil abfaüenben

Sergen eingefajloffen, wäHrenb fie im Kücfen burcH

ben ©ewno»©ee gebeeft wirb, ©ie Sefeftigungen
ftnb Hauptfädjlidj nad) bem ©üben unb Often ju
oerftärft worben. ©rei grofee Satterien oertHeibigen
bie ©eefeite, wäHrenb bie Sanbfeite burdj eine Um»

maüung mit oorliegenben, baftionirten Heinen gortS
unb ©rbmerfen eingefajloffen ift. ©ine lange ©tein«

mauet mit gaHlreidjen, tingefdjnittenenSdjiefefdjarten
für Snfanterie gieHt fldj auf einet SlnHöHe bireft
füblidj oon ber ©tabt gwifdjen bem SDetono-See

unb bem SKeere Hin.

©ie midjtigften SertHeibigungSpunfte Sarna'S
liegen bei Äeftritfdj unb ber ®alata«©pifee; oon
beiben Sunften auä beHerrfdjt man ooüftänbig ben

ßafen. ©aä am nörblidjen Sorfprunge beä §afenä
befinblidje Äeftritfdj ift jur SlbroeHr felbft ber Hef«

tigften Slngriffe wie gefdjaffen. ©S liegt oben auf
bem Serg-sßlateau. ©ie ganje j?üfte jeigt in weiter

SluSbeHnung fteil abfaüenbe Ufer unb ©djiffe ober

Soote fönnen Hier feine Sanbung erjwingen. Sei

Äefiritfd) in ber SJcäHe beä SeudjtHurmä unb Hod)

oben auf bem Slateau flnb ftärfe, oettHeibigungä»

fäHige ©djanjen aufgeworfen unb mit ©efdjüfeen
beä fdjmerften Äaliberä armirt.

©alata liegt am füblidjen Sorfprunge beä #afenä
unb ift, ber faft fenftedjt abfaüenben Mite roegen,
einer ©efenftofteüung ebenfaüä feHr günfttg. Sludj

Hier finb ftärfe Serjdjanjungen erridjtet unb armirt.
Sn Sarna ift eine ungeHeure SlnjaHl oon ©e«

fdjüfeen, »on benen oiele febon auärangirt finb,
aufgeftapelt; baä gläujenbe Sronce=®efd)üfe fteHt

neben einem alten breiHunbertjäHrigen ©ifenmörfer;
©ufeftaHlö ©ifen« unb ©taHl=®efa)üfee, glatte unb

gejogene KoHre, Saffeten aüer erbenflid)en ©on«

ftruftionen, aüeS finbet ftdj Hier oereinigt; aber
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Schumla-Adrianopel und der türkischen Aufstellung
liegt. Uebrigens ist die Straße, die eine Reihe tief
eingeschnittener Defileen passiren muß, durch ein

von Schumla aus detachirtes Corps leicht zn
vertheidigen, und somit darf man wohl behaupten, daß

im strategischen Sinne Schumla auch den Grcchovo-

Paß deckt. - Die Straße Nr. 6 NustschudOsman-
Bazar-Adrianopel liegt inder Machtsphäre Schnmla's
vollkommen.

Die strategische Bedeutung Schumla's tritt noch

mehr hervor, wenn man in Erwägung zieht, daß
jede Armee, möge Konstantinopel ihr Operations-
Objekt sein, oder möge ste es nur auf den Besitz

Bulgariens zwischen Donau und Balkan abgesehen

haben, unbedingt gegen Adrianopel wird vordringen
müssen, weil stch hier alle Straßen, die von der

Donau über den Balkan führen, vereinigen.
Schumla's Schwäche scheint in der rechten Flanke

zu liegen, denn hier könnte die Stellung falls
ein genügend starkes Beobachtungscorps vor der

Festung stände — bei Pravadi leicht umgangen
werden. Diese strategische Schwäche ist aber doch

nur scheinbar vorhanden, denn jede Diverston in
die unteren Thäler der beiden Kamtschyk-Flüsse ist

durch die unmittelbare Nähe Varna's so ernstlich

bedroht, daß ste stch als fast unausführbar
darstellt.

Bevor wir uns nun der 4. Haupt-Festung
Bulgariens zuwenden, mögen hier einige, Schumi.«
betreffende Daten aus der Kriegsgeschichte Erwähnung

finden. Schumla hat bereits zu wiederholten
Malen Proben seiner Widerstandsfähigkeit abgelegt
und russischen Generalen und Armeen getrotzt.

Im Jahre 1774 machten die Russen unter Rumjanzofs
die anstrengendsten Versuche, der Position Herr zu
werden, vhne auch nur den mindesten Erfolg zu

erringen. Später, im Jahre 181t), griff der
russische General v. Kamenskoi die stark befestigte

Stellung am sogenannten „Grottenberge" vergebens

an, suchte dann vergeblich die Festung zu blokiren
und wurde schließlich zum Abzüge gezwungen. Czar
Nicolaus marschirte 1823 sogar persönlich gegen

Schumla, blokirte und belagerte die Festung, mußte
aber sehr geschwächt ebenfalls abziehen und wurde
von den Türken bis an die Donau verfolgt. Ein
Jahr später, 182li, gelang es dann dem General
Diebitsch wenigstens in offener Feldschlacht bei dem

Dorfe Kulewtscha die Türken unter Nedschid-Pascha

zu schlagen und hierauf die Balkan-Linie zu
forciren. Schumla selbst blieb aber immer die
„Jungfräuliche."

Varna, die starke Küsten-Festung, am See von
Demno und an dessen Einmündung in's Schwarze
Meer gelegen, hat für die türkische Vertheidigung
Bulgariens eine doppelte strategische Wichtigkeit,
einmal als Glied des bulgarischen Festungs-Vierecks
in Wechselbeziehung zu Schumla und Silistria
stehend, und zweitens als Operationsbastspunkt für
Offenstv-Operationen, in der sicheren Voraussetzung,
daß die türkische Flotte das Schwarze Meer
beherrschen werde. Da die Pforte heute über nicht

zu unterschätzende maritime Streitmittel verfügt,

welche jene Nußlands im Schwarzen Meere weit
übertreffen, so ist man zu obiger Annahme voll
berechtigt. Varna steht daher in direkter,
ununterbrochener Verbindung mit Constantinopel aus dem

etwa 16 Stundcn langen Seewege, und die türkische

Heeresleitung kann auf diesem Wege Truppen- und

Material-Nachschübe nach Silistria in 6 Tagen,
nach Schumla in 5 Tagen (im letzteren Falle ohne

Benützung der unweit der Festung vorbeiführenden
Eisenbahn) und nach Rustschuk in 2 Tagen mit
Benutzung der Eisenbahn bewerkstelligen. Von
Varna aus wird die Operationslinie durch die

Dobrudscha nach Schumla beherrscht und können

indirekt die Balkan-Uebergänge in der unteren
Kamtschvk-Gegend vertheidigt werden. Die
Leichtigkeit, nach Varna Verstärkungen aller Art
heranzuziehen, setzt die türkische Heeresleitung in den

Stand, von hier aus Diversionen nach allen
Richtungen, gegen Silistria, wie gegen Schumla, rasch

und mit Energie auszuführen. Der Besitz Varna's
ist somit für die türkische Vertheidigung von
immenser Bedeutung.

Für die Befestigung des Platzes ist in neuester

Zeit sehr viel geschehen.

Die Lage der Stadt eignet sich vorzüglich zur
Küstenvertheidigung. Im Norden und Süden ist

dieselbe von nach dem Meere zu steil abfallenden

Bergen eingeschlossen, während sie im Rücken durch

den Dewno-See gedeckt wird. Die Befestigungen

sind hauptsächlich nach dem Süden und Osten zu

verstärkt morden. Drei große Batterien vertheidigen
die Seeseite, während die Landseite durch eine

Umwallung mit vorliegenden, bastionirten kleinen Forts
und Erdwerken eingeschlossen ist. Eine lange Steinmauer

mit zahlreichen, eingeschnittenen Schießscharten

für Infanterie zieht sich auf einer Anhöhe direkt

südlich von der Stadt zwischen dem Dewno-See
und dem Meere hin.

Die wichtigsten Vertheidignngspunkte Varna's
liegen bei Kestritsch und der Galata-Spitze; von
beiden Punkten aus beherrscht man vollständig den

Hafen. Das am nördlichen Vorsprunge des Hafens
befindliche Kestritsch ist zur Abwehr selbst der

heftigsten Angriffe wie geschaffen. Es liegt oben auf
dem Berg Plateau. Die ganze Küste zeigt in weiter

Ausdehnung steil abfallende Ufer und Schiffe oder

Boote können hier keine Landung erzwingen. Bei
Kestritsch in der Nähe des Leuchthurms und hoch

oben auf dem Plateau stnd starke, vertheidigungsfähige

Schanzen aufgeworfen und mit Geschützen

des schwersten Kalibers armirt.
Galata liegt am südlichen Vorsprnnge des Hafens

und ist, der fast senkrecht abfallenden Küste wegen,
einer Defensivstellung ebenfalls fehr günstig. Auch

hier stnd starke Verfchanzungen errichtet und armirt.

In Varna ist eine ungeheure Anzahl von
Geschützen, von denen viele schon ausrangirt sind,

aufgestapelt; das glänzende Bronce-Geschütz steht

neben einem alten dreihundertjährigen Eisenmörser;
Gußstahl-, Eisen- und Stahl-Geschütze, glatte und

gezogene Rohre, Laffeten aller erdenklichen

Construktionen, alles findet stch hier vereinigt; aber
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für bie SertHeibigung fteljt audj eine redjt anfeHn»

lidje 3aHl Ärupp'fdjer geftungS=@efd)üfee neuefter
©onftruftion gur Serfügung.

©ie oorHanbenen Äafernen gewäHren 8000 SKann

bequeme Unterfunft, boa) bebarf bie geftung mit
iHren 250 ©ejdjüfeen nabeju einer Sefafeung oon
15,000 SKann, um fte auf aüen gronten naa)brücf=

lidjft oertHeibigen ju fönnen.

©ie ÄriegSgefdjidjte lefjrt unä, bafe Sarna, Hödjft

mangelhaft befeftigt (eä fehlten febe Slrt oon Slufeen«

ober Kebenmerten) unb nod) mangelHafter armirt
(nur 30 biä 40 ©efdjüfee waren in SHätigfeit), im
SaHre 1828 bodj ooüe 3 SKonate bem ruffifdjen
Slntmff wiberftanb unb bann erft burd) bie Ser«

rätHerei feineä ©ommanbanten 2)uffuf»Safdja bem

geinbe in bie £>änbe fiel.
(gortfefcung folgt.)

$08 $Pfwb. ©rfaHrungen auä meinem Seben über
ben (Slnfauf, bie Pflege, ben §ufbefa)lag, baä

Keilen beä Sßferb eä unb bie gabrfunft. gür
aüe spferbefreunbe in gereimten unb ungereim«
ten SBerfen »on 3- ©• Srautoetter, Ober«Kofj«
arjt ber Ä. ©. Slrmee. Sllä Kadjlafj beä Ser«
ftorbenen nebft iSinfüHrungäroort Herausgegeben

oon SKidjarb o. SDceerHeimb, Oberft o. b. Sl.

Zweite burdjgefeHene Sluflage. ©reäben, feo\*
budjHanbtung oon §ermattn Surbadj, 1877.

SBie wir auä bem Sormort ber fleinen ©djrift
erfaHren, ift Ober»Kofearjt Srautoetter oorlöSaH«
ren im ©reifenalter geftorben. ©erfelbe fdjeint im
©adjfenlanbe eine populäre Sßerfönlidjrett gewefen

gu fein, ©eitt Seben war bem Sßferbe unb ber

Sferbetennlnife geroeit)t.

©ie SereHrung für baS Sßferb ging, wie ber

$etauägebet fagt, fo weit, bafe bie tauHe ©olbaten«

fauft, weldje leidjt unb gewanbt mit feui, Rammet
unb Slmbofe umgugeHen wufete, mit eben biefet ®e«

roanbtHeit and) bie geber gu füHren »erftanb, wenn
eä galt, bie SBiffenfdjaft beS <ßferbe8 gu ergrünben
obet baS Sob biefeä SHiereS poetifdj gu oerflären.
©er'fnorrige alle feexx war burd) bie Siebe gu

feinem Serufe gum Sßoeten fein SieblingStHier war
iHm gum SegafuS geworben.

Sn ben Hier ber Oeffentlidjfeit übergebenen Hinter«
laffenen ©djriften beS alten KofeargteS finben wir:
1. ben SferbeHanbel; 2. bie Pflege beä Sferbeä;
3. ben ^jufbefdjlag; 4. baä Kelten; 5. bie gaHr«

fünft ober einige fedjjlg Äutfdjerregeln, poetifdj be«

Hanbelt.
©ie Serfe mögen Hie unb ba etwaä gu wünfdjen

übrig laffen, bod) finb in benfelben oiele praftifdje
SBiufe niebergelegt.

Um ein Silb oon ber Sltt ber SeHanblung beä

©toffeä ju geben, rooüen wir unä erlauben einige
©tropHen anjufüHren. ©S wirb beim SferbeHanbel
gefagt:

SBiüft bu btao unb ftdjet laufen,
Smmer gut beritten fein,

Sftidjt am 6nb' gu gufje laufen,
Unb ben §anbel fdjroer bereu'n,

Sei beim ©infattf nie gu eitel!
feafi bu ©elb genug im Seutel,

Äaufe mit Serftanb unb SKutH

Stets nadj Kace, Äraft unb Stut;
Slber ©inä, baä rattj' ia) ©ir:

Sieb' ben ®aul nidjt aUjttfdjier,
©onbern forg' ©idj in ber $eit

©rft um feine Sraudjbarfett,
Ob er feines SßreifeS wertH,

Unb füt ©ia) baä redjte Sferb. —
©enn ein Sferb, baä ©ir nidjt pafet,

Sft gar forgenooüe Saft! — —
SBiüft ©u Sug unb Srttg umgeH'n,

©ia) beim Äaufe ntdjt oerietj'n,
©inen Stenber ©ir ntdjt mäHlen,

SDiufe idj Hier junädjft empfeHlen:
Kimm alä Ääufer, nimm als SKann

Kie Dor'm Äauf eitt grünftüd? an,
©elbft beim Sruber unb beim gteunb

©ei oor'm Äauf oom Srunf ein geinb;
©enn ein Kaufdj, ein wüfter ©inn

Sringt bem Ääufer nidjt ©ewinn,
©rüdt ©idj audj rooHl nod) ber SBaHn,

©afe ©u Hier nidjt redjt getHan,
SBenn beim Setter, ber ©id) flrrt,

ytaä) bem SBein fein §anbel roirb.
©od) nodj fdjledjter flnb bie grüdjte,

Slü' ©ein ^soffen roirb gu nidjte,
SBenn ©u ©idj beim SKaljl, beim geft

Seidjt gum Äauf oerletten läfet,
SBenn bie ©udjt gum Äauf ©id) plagt,

Unb ©ein Slug' ben ©ienft »erjagt,
SiS man fpäter ©ir ergäbt,

©afe baS Sferb, fo ©u gemäHlt,

Kidjt auS ©nglanb, nidjt oon Ollbe'n,
SRidjt fo frifdj, fo brao, fo golben,

SJUdjt fo treu bei Sag unb Stadjt,
SBie man'S glauben ©ir gemadjt!

Slber, waS wirft ©u empftnben,
SBie ©idj wunbern, wie ©idj winben,

SBenn ©u enblidj Haft etfannt,
©afe bet ©attl bei'm Kadjbat ftanb,

©afe iHn längft ©ein Onfel titt,
Unb er oft an KHeutna litt,

Siä) »ertrat, fid) leidjt oerfing,
Unb oft fdjlimm in Äetten Hing,

SBeil ein ©toff oon Äräfe' unb ©idjt
Sm Sebat iHn iucft unb ftidjt!

©arum fudj' bieS gu umgeH'n,
Safe oor'm Äauf baä grüHftücf fieH'n,

©elbft bei'm SKann oon ©iäcretion
©eH' nidjt ein auf biefen Son.

©ann Hab' Sldjt gu aüen Betten,
©afe bie Seut' baS Sfeffern meiben.

©enn baS Sfeffern, wie befannt,
Unb bie SKufterung im ©anb,

Sluf ber SaHn, In einem Äreife
SKit ©efnaü nad) £>änbler SBeife,

Ober Srommeln mit bem §ute,
SKit ber Sßeitfdje, mit ber SRutje,

Ober irgenb einem ©teden,
SKutH unb Süfter gu erroeden:
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für die Vertheidigung steht auch eine recht ansehnliche

Zahl Krupp'scher Festungs-Geschütze neuester

Construktion zur Verfügung.
Die vorhandenen Kasernen gewähren 80(10 Mann

bequeme Unterkunft, doch bedarf die Festung mit
ihren 250 Geschützen nahezu einer Besatzung von
15,000 Mann, um ste auf allen Fronten nachdrücklichst

vertheidigen zu können.

Die Kriegsgeschichte lehrt uns, dasz Varna, höchst

mangelhaft befestigt (es fehlten jede Art von Außenoder

Nebenwerken) und noch mangelhafter armirt
(nur 30 bis 40 Geschütze waren in Thätigkeit), im
Jahre 1828 doch volle 3 Monate dem russischen

Angriff widerstand und dann erst durch die

Verrätherei seines Commandanten Aussuf-Pascha dem

Feinde in die Hände stel.
(Fortsetzung folgt.)

DaS Pferd. Erfahrungen aus meinem Leben über
den Einkauf, die Pflege, den Hufbeschlag, das
Reiten des Pferdes und die Fahrkunst. Für
alle Pferdefreunde in gereimten und ungereimten

Versen von I. S. Trautvetter, Ober-Roßarzt

der K. S. Armee. Als Nachlaß des

Verstorbenen nebst Einführungswort herausgegeben
von Richard v. Meerheimb, Oberst v. d. A.
Zweite durchgesehene Auflage. Dresden, Hof-
buchhandtung von Hermann Burdach, 1877.

Wie wir aus dem Vorwort der kleinen Schrift
erfahren, ist Ober-Noßarzt Trautvetter vor 15 Jahren

im Greiscnalter gestorben. Derselbe scheint im
Sachsenlande eine populäre Persönlichkeit gewesen

zu sein. Sei» Leben war dem Pferde und der

Pferdekenntniß geweiht.

Die Verehrung für das Pferd ging, wie der

Herausgeber sagt, so weit, daß die rauhe Soldaten-
sauft, welche leicht und gewandt mit Huf, Hammer
und Amboß umzugehen wußte, mit eben dieser

Gewandtheit auch die Feder zu führen verstand, menu
es galt, die Wissenschaft des Pferdes zu ergründen
oder das Lob dieses Thieres poetisch zu verklären.
Der knorrige alte Herr mar durch die Liebe zu
seinem Berufe zum Poeten sein Lieblingsthier war
ihm zum Pegasus geworden.

Jn den hier der Oeffentlichkeit übergebenen
hinterlassenen Schriften des alten Roßarztes sinden wtr:
1. den Pferdehandel; 2. die Pflege des Pferdes;
3. den Hufbeschlag; 4. das Reiten; 5. die Fahrkunst

oder einige sechzig Kutscherregeln, poetisch

behandelt.

Die Verse mögen hie und da etwas zu wünschen

übrig lassen, doch sind in denselben viele praktische
Winke niedergelegt.

Um ein Bild von der Art der Behandlung des

Stoffes zu geben, wollen wir uns erlauben einige
Strophen anzuführen. Es wird beim Pferdehandel
gesagt:

Willst du brav und sicher kaufen,

Immer gut beritten sein,

Nicht am End' zu Fuße laufen,
Und den Handel schwer bereu'n,

Sei beim Einkauf nie zu eitel!
Hast du Geld genug im Beutel,

Kaufe mit Verstand und Muth
Stets nach Race, Kraft und Blut;

Aber Eins, das rath' ich Dir:
Lieb' den Gaul nicht aUzuschier,

Sondern sorg' Dich in der Zeit
Erst um seine Brauchbarkeit,

Ob er seines Preises werth,
Und für Dich das rechte Pferd. —

Denn ein Pferd, das Dir nicht paßt,

Ist gar sorgenvolle Last! — —
Willst Du Lug und Trug umgeh'n,

Dich beim Kaufe nicht verseh'n,
Einen Blender Dir nicht wählen,

Muß ich hier zunächst empfehlen:
Nimm als Käufer, nimm als Mann

Nie vor'm Kauf ein Frühstück an,
Selbst beim Bruder und beim Freund

Sei vor'm Kauf vom Trunk ein Feind;
Denn ein Rausch, ein wüster Sinn

Bringt dem Käufer nicht Gewinn,
Drückt Dich auch wohl «och der Wahn,

Daß Du hier nicht recht gethan,
Wenn beim Vetter, der Dich kirrt,

Nach dem Wein kein Handel wird.
Doch noch schlechter flnd die Früchte,

All' Dein Hoffen wird zu nichte,

Wenn Du Dich beim Mahl, beim Fest

Leicht zum Kauf verleiten läßt,
Wenn die Sucht zum Kauf Dich plagt,

Und Dein Aug' den Dienst versagt,
Bis man später Dir erzählt,

Daß das Pferd, so Du gewählt,
Nicht aus England, nicht von Ollde'n,

Nicht so frisch, so brav, so golden,
Nicht so treu bei Tag und Nacht,

Wie man's glauben Dir gemacht!

Aber, was wirst Du empfinden,
Wie Dich wundern, wie Dich winden,

Wenn Du endlich hast erkannt,
Daß der Gaul bei'm Nachbar stand,

Daß ihn längst Dein Onkel ritt,
Und er oft an Rheuma litt,

Sich vertrat, sich leicht versing,
Und oft schlimm in Ketten hing,

Weil ein Stoff von Krätz' und Gicht

Im Pedal ihn juckt und sticht I

Darum such' dies zu umgeh'n,
Laß vor'm Kauf das Frühstück steh'«,

Selbst bei'm Mann von Discretion
Geh' nicht ein auf diesen Ton.

Dann hab' Acht zu allen Zeiten,
Daß die Leut' das Pfeffern meiden.

Denn das Pfeffern, wie bekannt,

Und die Musterung im Sand,
Auf der Bahn, in einem Kreise

Mit Geknall nach Händler Weise,

Oder Trommeln mit dem Hute,
Mit der Peitsche, mit der Ruthe,

Oder irgend einem Stecken,

Muth und Lüster zu erwecken:
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